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NmMchcs
Durch Beschluß des Verwalrungsausschuäes der Zentralstelle

für die Landwirtschaft vom 15. April d. I . sind für Leistungen aufdem Ge¬
biet des Fischereiwesens u. a. folgende Staatsbeiträge verlie ren worden :
derFreiherrlich von Gültlingenschen Gutsherrschaft in Berneck 30 Mk. ;
dem Fischzüchter Johann Georg Keck in Schopfloch 20 Mk.

Tagespolitik.
(Die Frage der Reichstagsdiäten .) Aus Berlin wird

geschrieben : Ja Reichs tagskreisen herrscht nach wie vor all¬
gemeines Interesse für das Schicksal der Diätenprojekte.
Allerlei Gerüchte sind im Umlauf und werden geglaubt.
Graf Bülow hat sicy seiner Zeit bestimmten Zentrumsabge-
ordneten gegenüber für das Erscheinen einer Diätenvorlage,
so weit es au ihm liege , positiv verbürgt und zwar mit dem
Zusatz, es käme ihm auf die Höhe nicht an, falls die Diäten
als Präsenzgelder gezahlt würden. Es wird nun erzählt,
daß die entsprechende Vorlage längst fertig sei , einstweilen
aber im Zivilkabinett des Kmsers noch der Erledigung harre.

* »
He

Im Reichstage hat man oft sage« hören, daß Deutsch¬
land keine Kriegsschiffe mehr brauche, da unsere Flotte
zur Verteidigung unserer Küsten vollständig genüge. Da
sie sich in der Defensive zu halten habe, so sagt man, sei
sie stark genug ; mit Küstenforts zusammen könnte sie feind¬
liche Landungen verhindern, köoute den Gegner vor den
Kriegshäfen festhalren und damit die Ausfahrt aus
unseren Handelshäfen frei halten . Eine Angriffsflotte, so
sagt mau oft, brauchen wir nicht . Wie falsch diese Ansicht
ist, zeigen die bisher gemachten Erfahrungen im russisch-
japanischen Kriege . Die Russen besaßen in Port Arthur
eine Flotte , welche nicht sehr viel schwächer war als die
japanische ; von vornherein aber war bestimmt , daß die rus¬
sische Flotte sich defensiv verhalten solle. So klebte sie
denn am schützenden Hase « , womit der Nachteil verknüpft
war, daß der Feind stets wußte, wo er fie zu suchen hatte.
Er konnte sie Tag und Nacht in Unruhe halteu , sie er¬
müden durch Brauderangriffe und Torpedobootsangriffe;
er konnte Minen legen , um im eugei : Raume, in dem sich
die russischen Schiffe bewegen mutzten , ihnen Unglück auf
Unglück zu bringen. So machen denn die Operationen der
russischen Flotte von Port Arthur einen ganz kläglichen
Eindruck , und es ist gar nicht so unmöglich, daß sie, die
ursprünglich 7 Linienschiffe und 5—6 moderne Kreuzer
zählte , vollständig vernichtet wird, ohne daß die japanische
Flotte bedeutenden Schaden genommen hat . Ergeht es
schon so einer Flotte , welche von Anfang nicht viel schwächer
war als die gegnerische, bloß weil sie auf die Defensive
verwiesen wurde aus politische » Gründen , um wieviel
schlimmer müßte es denn da einer Flotte ergehen , welche
sich aus Schwäche einem übermächtigen Gegner gegenüber
auf die Verteidigung angewiesen steht ! Sie wird erst recht
im schützenden Hafen liegen und sich da zusammenschießen
lassen müssen . Unsere Flotte darf daher keine Defensiv-,
sondern eine Offensivflotte sein, befähigt, die Nordsee und
Ostsee offen zu halten . Daraus folgt, daß wir eine Flotte
haben müsse» , mindestens etwas stärker wie das französische
Nordgeschwaderoder das englische Nordseegeschwader . Sind
wir dazu nicht imstande , müßte unsere Flotte sich vor dem
Gegner in die Häfen verkriechen , dann ist sie nicht viel
mehr wert wie altes Eise ».

Hc

In den letzten Tagen waren lebhafte Befürchtungen
über das Schicksal der Kolonne Glasenapp laut geworden,
da keinerlei Nachrichten mehr von ihr eingelroffen waren.
Die jetzige Nachricht, daß die Kolonne am 15. April noch
in Onjatu, 24 Kilometer nordöstlich von dem letzten Gefechts-
Platz Okahurui und 32 Kilometer östlich von Owikokorero
weilte . Daß Major v . Glasenapp seit dem 3 . April , dem
Gefecht von Okahurui , in Onjatu verblieben ist , legt sich
die . Köln. Ztg.

" dahin zurecht , daß die Kolonne, die fast
nur aus Infanterie besteht, durch die Verluste in den Ge¬
fechten und Strapazen sehr geschwächt ist und wohl erst
dann wieder offensiv Vorgehen kann , wenn die auf dem
Weg begriffenen Pferde zugeführt sind . Die obige Mel¬
dung zeigt, daß die Kolonne einen hohen Krankenstand hat.
Die mehrfachen Todesfälle an Herzschwäche sind Wohl den
Anstrengungen der Infanterie zuzuschreiben , die schon bei
25 Kilometer Marschleistung täglich bei der Art des Ge¬
ländes und den schlechten Wegen hoch zu neunen sind;
auch kommen die in Europa bei der ärztlichen Untersuchung
nicht zu erkennenden leichten Keime von Herzkrankheiten in
dem hochgelegenen Laude leicht zum Ausbruch. Die Wasser-
Verhältnisse find jetzt, nachdem die Regenzeit aufgehört hat,
nicht mehr so günstig, frische Fleischkost muß bei der Truppe
schon selten sein und seit zwei Monaten schläft die Kolonne
nur im Biwak.

Ueber die militärische Lage in Deutsch -Südwestafrika i
schreibt die „ Allgemeine Marine- u . Handelskorrespondenz" :
„ Der ungünstige Eindruck bezüglich unserer militärischenSi¬
tuation in Südwest -Afrika beginnt sich zu verallgemeinern.
Der bereits von verschiedenen Seiten laut gewordeaen Be¬
fürchtung, daß wir in Südwest -Afrika viel zu schwach sind,
um gegen einen so gewandten und kriegstüchtigen Feind wie
die Hereros durchschlagende Erfolge zu erzielen , tritt jetzt
auch Hauptmann v . Perbandt auf Grand seiner langjährige«
an Ort und Stelle gewonnenen Erfahrungen bei . Er ver¬
langt weitere 2000 Mann, 500 davon als Ersatz für die
Abgänge, 500 Mann für den Süden der Kolonie, um uns
dort vor unliebsamenlleberraschungen zu schützen, und 1000
Reiter, die beschleunigt über Moffamedes in das Ooambo-
Land und von da den Hereros in den Racken gesandt wer¬
den sollen . Was bisher an Aussendung von Verstärkungen
geschehen, ist absolut unzulänglich, auch fällt die große Lang¬
samkeit auf, mit welcher sich die Formierung und Entsend¬
ung der einzelnen Transporte vollzieht . Es fehlt darin
etwas von der altpreußischenSchneid . An der Truppe liegt
es nicht , wie ihre todesmutige und opferreiche Hingebung
beweist, also müssen dir offenkundigen Mängel bei der Ver¬
waltung zu suche » sein . Hauptmaun v . Perbandt verlangt
auch die Aussendung mindestens eines Stabsoffiziers der
Kavallerie und der Artillerie, sowie eines höheren Sanitäts¬
offiziers und mehrerer Oberstabsärzte für die Leitung des
Sanitätswesens . Diese Vorschläge erscheinen alle durchaus
richtig , aber vor allen Dingen muß schnell und mit Energie
gehandelt werden . Für einen Aufstand, der nicht nach
Wochen , sondern noch nach Monaten zu berechnen ist, selbst
wenn der Süden ruhig bleibt und bei den Ooambos nichts
passiert, erscheinen die bisher getroffenen Maßnahmen in der
Tat bei weitem unzureichend . Nichts wäre da verhängnis¬
voller, als eine übel angebrachte Sparsamkeit . Man hat in
unserer militärischen Fachpresse so reichlich Kritik an der
Unzulänglichkeit der englischen Maßnahmen im südafrikani¬
schen Kriege üben können — die Engländer dürften bald
sagen : die Deutschen scheinen es auch nicht besser zu ver¬
stehen . Seit wann find wir denn so zimperlich , wenn es
sich um Kriegführen handelt?

» 4 *

Das Wiener Blatt „ Die Zeit " macht zu dem Ausstaud in
Ungarn folgende beachtenswerte Bemerkungen: Die Art, wie
der Streik ausgebrochen, und die Form fast einer Revolte,
die er angenommen hat , sind für die Zustände in Ungarn
charakteristisch. Die Ungarn sind Meister der hohen Poli¬
tik, die für uns Oestreicher schon so oft verhängnisvoll ge¬
worden, jener Politik , die den armen öftreichischen Regier¬
ungen das Leben versauert und sogar dem Monarchen mit
leidenschaftlicher Beharrlichkeit Zugeständnisse abzuringen
vermag. Aber es gibt ein wichtiges Gebiet der Politik,
die soziale Politik , die in unserer Zeit mächtiger als je
ihre Forderungen stellt : Diese Politik hat in Ungarn bis¬
her keinen Boden gefunden. Die primitivsten Voraussetz¬
ungen einer modernen Sozialpolitik , so der gesamte Kom¬
plex der Arbeiterschutzgesetzgebung , sind in Ungarn wo nicht
ganz unerfüllt , so doch kaum in ihren ersten Ansätzen vor¬
handen . Der Mangel an positiver, sozialpolitischer Arbeit
und an sozialpolitischem Geist zeigt sich am besten bei den
Lohnkämpfen in Ungarn , die — man denke an die zahl¬
reichen landwirtschaftlichen Streiks — nur selten unblutig
verlaufen und bei denen an Stelle ruhigen Paktierens
zwischen Unternehmer und Arbeiter mit Flinte und Säbel
argumentiert wird. Die mangelnde Vertrautheit mit sozialen
Problemen hat nicht nur die ungarische Regierung unfähig
gemacht , die große soziale Bewegung unter den Eisenbahnern
zu erkenuen und rechtzeitig in die richtigen Bahnen zu leiten,
der Mangel an sozialpolitischer Erziehung hat auch die
Eisenbahner verleitet, sich ohne jede Vorbereitung in einen
ungeheuren Streik zu stürzen und diesem durch die wider¬
rechtliche Benützung von Bahnmaterial , durch Zerstörung
telegraphischer Leitungen und ähnliche zweifellose Hebel¬
griffe den Charakter einer Revolte zu verleihen. Auf einem
sozialpolitisch gedingten Boden wäre dieser Streik mit allen
seinen Ausschreitungen, mit den Gewaltmaßnahmen der Re¬
gierung, die Versammlungen verbietet und Maffenverhaft-
ungen vornimmt, und mit den unüberlegten Handlungen
der Streikenden, die die Chancen eines Erfolges bedenklich
verringern, gewiß nicht möglich gewesen.

Deutscher Weichstug.
* Merkt«, 21 . April . Das Haus setzt die Etatsberatung

beim Etat für die Expedition nach Oftafien fort. DieBnd-
getkommisfion nahm an den Forderungen für den Personal¬
bestand Abstreichungen von 1 */z Millionen vor . Es liegt
ein Antrag Spahn (Z .) und ein weitergehender Antrag

Nor mann (kons .) vor , durch Verringerung der sachlichen
Ausgaben einen Teil der gestrichenen Forderungen an Offi¬
zieren und Mannschaften wiederherzustelleu . Eine Reihe
von Positionen wird nach den Beschlüssen der Kommission
angenommen. KriegsministervonEiuem bittet, beim Titel:
„Besoldungen für Offiziere und Mannschaften-^ die Re-
gierungsvorlage wiederherzustelleu. Sinekuren würden da¬
durch nicht geschaffen. Es handle sich um durchaus not¬
wendige Offizierssielleo. Ebenso notwendig sei die Schal-
tuug des Bekleidungsdepots . Auch die Stellen bei der
Bauverwaltung seien nicht zu entbehren, da die chinesische«
Unternehmer nicht zuverlässig genug seien. Die Kulis müsse«
jeden Tag entlohnt werden , oa sie sonst verhungerten.
Gegenüber der gestrigen Kritik Südekums über das Nach¬
ziehen der Familien der Offiziere und Beamten nach China
legt der Kriegsminister dar, es handle sich hier um ältere
Offiziere und Beamte. Es sei Wohl einznsehen , daß man
diesen im fremden Lande unter schwierigen Verhältnissen
Dienst Tuenden das Familienleben gestatten könne . Süde-
k u m (soz .) ist der Ansicht , daß diese Offiziere ja Freiwillige
seien. Wer sich von seiner Familie nicht zu trennen ver¬
möge , dürfe sich eben nicht dorthin kommandieren lassen.
Die Gefahren eines großen Familientrosses hätten sich bei
Roßbach zur Evidenz erwiesen . Kriegsminister v . Einem
konstatiert ausdrücklich , daß verheiratete Offiziere, wenn sie
ihre Familien heranziehen, keine Quartiere auf Staatskosten
bekommen . Kardorff (Rp .) bemerkt gegenüber Süde-
kum, bei Roßbach sei zwar viel Damenpersonal gewesen,
aber als Familien könnte man das nicht bezeichnen . (Große
Heiterkeit .) Die Position wird darauf in der ihr identische«
Fassung der Anträge Spahn und Normanu angenommen,
ebenso eine Reihe weiterer Titel. Der Rest des Etats wird
ohne weitere Debatte nach den Kommissionsbeschlüssen und
bei den strittigen Positionen nach den Anträgen des Abg.
Spahn (Z .) angenommen. Es folgt die Interpellation
Auer und Genossen betr. die Außerbetriebsetzung der Kohlen¬
gruben im Rnhrrevier . Staatssekretär Graf Posadowskh
erklärt, der Reichskanzler lehne die Beantwortung ab , weil
diejenigen Maßnahmen , die in der gedachten Richtung er¬
griffen werden könnten , sich nur auf das Preußische Berg¬
gesetz in seiner jetzigen oder einer künftigen Fassung stützen
könnten , und weil ferner diejenigen Maßnahmen , die gegen
die sozialpolitischen Folgen der Stilllegung der Zechen zu
ergreifen seien, nur von den zuständigen Landesregierungen
ergriffen werden können . Staatssekretär Graf Posa-
dowsky und die übrige» Bundesbevollmächtigten verlassen
den Saal . Auf Antrag des AbgeordnetenSinger (soz .)
findet eine Besprechung der Interpellation statt. Huue
(soz .) begründet die Interpellation und kritisiert die ab¬
lehnende Antwort des Staatssekretärs . Es handle sich hier
um eine wichtige sozialpolitische Frage und nicht um einen
Vorstoß gegen das Preußische Berggesetz . Die Interpel¬
lation betreffe außerdem Reichssachen , eS handle sich um
die Folgen der modernen Syndikatspolitik . Die große Er¬
regung unter der Bevölkerung sei dadurch entstanden, weil
es sich um einen unnatürlichen Vorgang handle . DieBerg¬
arbeiter seien von den alten Arbeitsplätzen verdrängt wor¬
den . Jetzt sollen wieder 32 Zechen mit gegen 20 000 Ar¬
beitern still gelegt werden . Es wäre ein Frevel , wenn das
deutsche Volt diesen Verlust von Millionen an seinem
Nationalvermögen duldete. Graf Könitz (kons.) meint,
der Bergbaubetrieb gehöre nach Art. 4 der Verfassung zur
Zuständigkeit des Reichstages. Es sei verständlich, wenn
die Zechen still gelegt würden, deren Abbau unrentabel sei,
was bei einer Anzahl Zechen allerdings der Fall sei . Die
preußische Regierung habe jedesmal sich den Wünsche» des
Kohlensyndikats gefügt und es sogar großgezogen. Des¬
wegen verspreche er sich auch nicht viel von der Erwerbnng
der Zechen von dem Fiskus . Der von der Sozialdemo¬
kratie vorgeschlagene Weg der Expropriierung werde jeden¬
falls von der Mehrheit der gesetzgebenden Körperschaft nicht
gewünscht werden. Einfacher sei , zunächst den Erwerb der
Zechen zu verbilligen, indem die Staats - «nd Reichsver-
waltuug den Bedarf außerhalb des Syndikats decke.
Bachem (Z .) hält ein Reichssyndikatszesetz für unbedingt
notwendig, um auf ein so wichtiges Geschäftsgebahren des
Syndikats einwirken zu könne» . Sattler (nlb .) nimmt
das Kohlensyadikat in Schntz , das ausgleichend gewirkt
habe, und hält es für vollständig richtig, daß die preußische
Regierung in dieser rein Preußischen Sache ihren Einfluß
zur Einstellung der Schädigungen geltend mache . Eine
reichsgesetzliche Regelung des Syndikatswesens sei ebenso
bedenklich wie der jetzt ertönende Ruf nach Verstaatlichung
des Bergbaus. Gothein (freist ) meint, die Anwendung
des tz 65 des Preußischen Berggesetzes sei nicht zu em¬
pfehlen. Gegen die Verstaatlichung hege er die gewichtigsten



Bedenken . Wiemer (freis . Vg .) wünscht weitere Fest¬
stellung und Aufklärung der tatsächlichen Verhältnisse. Es
wäre cmgezeigt, eine amtliche Untersuchung anzustellen und
den Bericht möglichst zeitig der Orffentlichkeit zu übergeben.
Die Besprechung schließt nunmehr.

* Werks «, 22 . April . Der Etat für das Reichsmilitär¬
gericht wird debattelos in zweiter Beratung bewilligt, und
nachdem beim Kapitel . Patentamt " das Anfangsgehalt für
13 Abteilungsvorsitzende und 13 Mitglieder der Beschwerdc-
abteilungen von 6300 auf 6800 Mk. erhöht wurde, wird
das Kopitel ebenfalls bewilligt . Hierauf wird der Etat des
Rechnungshofes sowie die Forderung im Postetat von
300 000 Mk . für die Herstellung einer Telegrcphenlinie in
Deutsch -Ostafrika von Tabora nach Muansa debattelos be¬
willigt. Bei der Beratung des Etats der Schutzgebiete wird
der Etat für Ostafrika debattelos erledigt. Beim Etat für
Kamerun erklärt KolonialdirektorStübel gegenüber den
Ausführungen des Abg . Arnim (Rp .), daß der Zoll auf
Spirituosen ab 1 . Februar von 60 auf 75 Pfg . erhöht
worden sei . Dasbach (Z .) tritt für ein gänzliches Ein¬
fuhrverbot für Spirituosen ein . Beim Etat für Togo wendet
sich Graf Arnim (Rp .) gegen den Gebrauch der englischen
Sprache in den Schulen . KolonialdircktorStübel er¬
widert, ab 1 . Januar 1906 sei der englische Unterricht in
den Missionsschulen verboten. Auf Antrag des Referenten
wird die Beratung des Nachtrags für Südwestafrika mit der
Beratung des Etats für Südwestafrika verbunden . Bebel
(soz .) ersucht den Kolonialdirektor nm Beantwortung der von
ihm in der ersten Lesung gestellten Fragen . Davon werde
seine Stellungnahme abhängen. Frhr . v . Richthofen-
Damsdorf (ko -Z .) erklärt, daß seine Partei alle Forderungen
für die Niederwerfung des Hereroaufstandcs bewilligen werde.
Nach Schluß der allgemeine » Besprechung äußert sichLatt-
mann (D .-Soz .) über die Caprivi ' sche Politik ; er wird vom
Präsidenten gefragt, za welcher Position er spreche. Da sich
herausftellt , daß der Redner sich nicht zu der zur Beratung
stehenden Position gemeldet hat, muß er seine Rede unter¬
brechen . Zu dem Abschnitt : Reservefonds, liegt ein Antrag
Arendt vor, entgegen der Kommissionsvorlage die Regie¬
rungsvorlage wiederherzustellen mit der Abänderung , daß
aus dem Reservefonds nicht bloß notwendige, sondern auch
unvorhergeseheneMehrausgaben zudeckeufind . Südekum
(soz .) befürwortet die Kommisstonsfasfung, desgleichen Prinz
Arenberg (Ztr .) und Ledebour (soz .) . Pasche (nl .)
dagegen schl eßt sich dem Antrag Arendt an . Legationsrat
Seitz hält es nicht für angebracht, jetzt an dem Dispofistv
des Reservefonds zu ändern, da der Rechnungshof und der
Reichstag jederzeit in der Lage seien, Ueberschreitungen bei
den einzelnen Titeln nachzvprüfev. Schließlich wird die
Regierungsvorlage bezüglich des Reservefonds wiederherge¬
stellt . Bei der Beratung der 2 . Ergänzung des Etats für
die Schutzgebiete beschwert sich Abg. von Bieberstein
(kons .), daß bei dem Ankauf von Pferden für die Expedition
nach Südwestafrika den Händlern ein verhältnismäßig hoher
Gewinn zugewiesen worden sei. Nach längerer Debatte wird
der Kommisfionsautrag angenommen, der Antrag Staudy
abgelehut.

LandesnachrichLen.
-u. Kochdorf) 22 . April . Gestern kam Se. Durchlaucht

Fürst F . v . Hohenlohe - Waldenburg mit Gemahlin
und Dienerschaft im Gasthaus zur Linde hier an, um einige
Zeit sich der Auerhahnenjagd zu widmen.

* Meseufekd , 20 . April . In dieser Woche verließ uns
Pfarrer Elsenhans , ein geborenerStuttgarter, früher längere
Zeit Stadtvikar iri Stuttgart und Pastorationsgeistlicher in
Venedig , um auf die Pfarrei Döffingen, OA . Böblingen,
überzustedeln . Der scheidende Geistliche war schriftstellerisch
sehr tätig und ist namentlich bekannt geworden durch sein
im Jahr 1901 erschienenes Berufsbüchlein , das zu der

schwierigen Frage der Berufswahl «Stellung nimmt und
manchem Anskunftsuchenden erwünschten Rat gegeben hat.

* Kak« , 22 . April . Einem längst als dringend aner¬
kannten Bedürfnis , die Erbauung einer weiteren Brücke über
die Nagold von der Badgasse zur Bahnhofstraße , soll in
Bälde abgeholfen werde » . Die bürgerlichen Kollegienhaben
nämlich gestern die Erstellung einer großen Brücke beschlossen.
Die Brücke soll gleich in der Nähe des Bahnhofs über die
Nagold führen und bei der Handelsschule in die Badgasse
einmünden. Von den Kostenvoranschlägenwird es abhängen,
ob die Brücke aus Eisen, Zement oder Stein ansgeführt wird.

* Küölrrge«, 22 . April . Der „ Schwäb . Merk.
" berichtet:

Nach Oeffnnng des Kasferischrankes in dem Jäger 'schen
Bankgeschäft bietet sich ein betrübender Einblick in das Ge-
schäftsgebahren des flüchtigen Bankiers . Seit 1897 fehlt
jegliche Buchführung , es ist avzumhmev, daß Jäger die
kompromittierenden Bücher vernichtet oder beseitigt hat.
Bares Geld wurde nicht vorgefund« . Die Gläubiger sind,
soweit sie selbst die Mäntel oder Couponbogen von ihren
Depots rn Händen behielten, ungeschädigt geblieben . Wie
weit im übrigen die Veruntreuungen gehen , läßt sich noch
schwer überblicken.

* (Züvinger Strafkammer .) Der Dienstknecht Jakob
Friedrich Mutz von Oberjettingen stieg am 15 . März nachts
in die Seeger '

sche Wirtschaft in Alte ' steig ein , entwendete
7 Mk. 60 Pfg . und eine Anzahl Zigarren . Mntz erhielt
6 Monate Gefängnis.

* Stuttgart , 21 . April . Auf Veranlassung des Jung¬
deutschen Bundes sprach Donnerstag abend Graf Hoensbroech-
Berlin in einer von gegen 3000 Personen besuchten Ver¬
sammlung im Festsaal der Liederhalle über das Thema:
„ Zentrum ist Trumpf ! " Er führte aus: Die politischen
Geschehnisse der letzten Jahre waren in Deutschland der¬
artig , daß sie den Satz „ Zentrum ist Trumpf"

, der einmal
auf einem Katholikentag als ein Scherzwort gefallen ist,
vollauf rechtfertigen » Es ist gewiß immer ein Uebelstand,
wenn eine einzelne Partei einen maßgebenden Einfluß auf
die Leitung der Staatsgeschäüe ausübt und sich damit eine
sogenannte Nebenregierung herausbildet . Bei den gegen¬
wärtigen politischen Verhältnissen hat das Zentrum eine
solch einflußreiche Stellung zweifellos erlangt . Bei dem
Wesen der Zentrumspartei ist diese Situation doppelt ge¬
fährlich, denn der Geist des Ultramontanismus , von dem
diese Partei erfüllt ist , steht in schneidendem Widerspxuch
zu dem modernen Staat . Das Papsttum , das dem Ultra - -
montanismns seine Direktiven gibt, ist das Haupt einer
weltlich politischen Macht geworden , und damit haben wir
zu rechnen . Es liegt uns ferne , unsere katholischen Mit¬
bürger ihres religiösen Bekenntnisses wegen anzugreifen,
damit haben die Streitfragen , um die es sich hier handelt,
gar nichts zu tun . Der Ultramoutavismus , den wir be¬
kämpfe», ist kein mittelalterlicher und kein moderner, sondern
derjenige, der sich in feinem Wesen stets gleich geblieben
ist . Um diesen zu kennzeichnen, genügt es, dem von dem
Reichstagsabgeordneten Freiherrn v . Hertling heransgegebenen
Staatslexikon für das katholische deutsche Volk eine Blüten¬
lese von Aussprüchen zu entnehmen. Daraus ist ersichtlich,
welche Ziele das Zevtrum in letzter Linie verfolgt. Diese
Bestrebungen richten sich gegen die fundamentalsten Ein¬
richtungen des modernen Staates, gegen die Lehrfreiheit
der Wissenschaft rc . Nach diesen Darlegungen find für das
Zentrum die Dogmen der Kirche auch bindend für die
Politik . Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß die Gefahr,
die uns von dieser Seite droht , viel zu wenig von den
maßgebenden Kreisen erkannt wird . Die Tatsache allein,
daß die katholische Kirche sich immer noch das Recht an¬
maßt , einen Index aufzustellen , genügt, um zu erkennen,
daß bei ihr eine freie Wissenschaft unmöglich ist . Die
deutsche Reichsregierung und au deren Spitze der Reichs¬
kanzler ist den Zeutrumsanspüchen gegenüber von einer un¬

-- - f . fu » chi M
Wenn dreitzigmal man Gutes tät
Und eine Missetat begeht —
Das Gute wird vergessen,
Das Böse voll gemessen.

Freidank.

Der ;unge Kerr.
(Fortsetzung.) ,

Alle versicherten , es sei nur ein Ausruf ohne Be¬
deutung gewesen, und die Durchlaucht gab sich damit zu¬
frieden . Sie liebte keine Auseinandersetzungen, wo es sich,
ihrer Ansicht nach , um selbstverständliche Dinge handelte.
Und mit einigen gleichgiltigen Worten zog sie sich zurück.

Ernestine aber trat auf Fräulein Lemme zu . . .
„ Mein liebes Fcäuleiu ! "
Fräulein Agnes hätte sich geschmeichelt fühlen sollen,

aber in der Stimme der jungen Prinzessin lag ein gewisser
Klang, den sie sehr Wohl zu deuten wußte. Ein Ton von
dämmernder Ahnung war darin enthalten.

„ Durchlaucht befehlen ? "
Das klang erst recht so beklommen , daß Ernestine ohne

weiteres wußte, sie sei auf dem rechten Wege , ein Geheimnis
zu enträtselu.

„ Liebes Fräulein, was meinten Sie mit dem : „ Mein
Gott, alle Drei ? "

Da war es denn ; da saß das arme „Lemmchen"
zwischen tausend und aber tausend Aengften . Was hatte
sie doch diese unselige Bahnfahrt verwünscht ! Und nun
Rede über einen Ausruf stehen, welchen ihr die Angst
ausgepreßt?

„ Wieso alle Drei ? " fragte sie verwirrt.
„ Ja , das wollte ich von Ihnen wissen !" meinte Erne¬

stine . „ Sie haben das zuerst gesagt , nicht ich I"
Dir Stimme der Prinzessin klang immer noch ein Bis¬

s chen zaghaft, sie hoffte , sie wünschte , aber sie wünschte auch
eine Enttäuschung ihrer Hoffnungen, immer noch schwankte
sie hin und her zwischen dem Verlangen, dem leisen, stillen
Verlangen und der herben Entsagung , die der Besuch des
Prinzen Georg Erberhard mit Bezug auf jeden anderen forderte.

„ Ich ? " Und nun kam „ Lemmchen " ein unglaublicher,
für ihre Persönlichkeit wahrhaft toller Einfall . Sie ant¬
wortete : „ Ich meinte die Offiziere, die zu einer Kompagnie
gehören ! "

Im nächsten Augenblick bekam sie einen Kuß. Warum
sie ihn gegeben , wußte Ernestine nicht , warum sie ihn er¬
halten , nicht die Lehrerin.

Aber es war eine Tatsache . . . Und : „ Was es
werden wird ? " dachte die von Erfahrungen aller Art
heimgesuchte Lehrerin, dachte die junge Fürstentochtrr, deren
heiterem Humor der Himmel nur sonnig und wonnig er¬
schienen war.

Es war noch eine halbe Stunde, bis das Hohen-
bnrger Bataillon zum Manöver ausrücken sollte . Alle
Kompagnien standen marschbereit , die Offiziere waren
zur Stelle , unter ihnen auch der Prinz Georg Eberhard.

Der Bataillonskommandeur , ein ebenso strenger,
wie tüchtiger Offizier, unterhielt sich im Offizier-Kasino
mit dem jungen Hauptmann , von dem er im Stillen wünschte,
er möge einmal fein Nachfolger werden. Es war ein vor¬
zügliches Soldaten- Material, welches das Herzogtum lieferte,
und Gelegenheit zum Vertrautwerden mit den verschiedensten
Klassen der Bevölkerung war im reichsten Maße geboten.
Wichtig für den Offizier, ungleich wichtiger für einen jungen
Herrn aus dem regierender: Hause.

„ Hoheit werden keinen leichten Dienst im Manöver
haben," meinte der Major, „ aber um so dankbarer wird er sein. "

„ Eben deswegen freue ich mich darauf ! "
„ Und dürfen wir nicht darauf rechnen , daß Seine

j begreiflicben Nachgiebigkeit . Graf v. Bülow habe entweder
nicht die Kraft oder nicht den Willen, gegen das Zentrum
Front zu mache» . Wie ganz anders hat der erste Reichs¬
kanzler feine Aufgabe als Lenker der politischen Geschichte

' Deutschlands Rom gegenüber erkannt . Aber heute find
wir von der Dogge, die mutig dem Angreifer grgenüberstand,
znm Pudel herabgesuuken , der sich in Schmeicheleien ergeht.
Wenn sich die Vertreter des Zentrums dagegen verwahren,
daß sie den Borwurf der Antrnatioualität erhalten, so muß
daran erinnert werden, daß dieses Antinationale und Kultur-
widrige deS Ultramontanismus im System liegt, welches
viel zu stark ist , als daß der einzelne dagegen ankämpfeu
könnte . Die Gefahr , welche der Ultramontanismus für den
Bestand unserer Nation in sich birgt , ist ungleich größer
als die Schäden , die wir von dem Anschwellen der sozial¬
demokratischen Bewegung zu gewärtigen haben. Der Geist
des Fortschritts würde unter Sem wachsenden Einfluß düs
Papsttums erstarren. Es wird sich nun darum handeln,
bei kommenden Wahlen Männer zu wählen, die wirklich
gewillt sind , sich gegen die Ansprüche des Ultramontanismus
zu erheben . Aller Fortschritt in kultureller Beziehung und
alle Errungenschaften der Wissenschaft würden in Frage
gestellt, wenn der Ultramontanismus seine Macht siegreich
behaupten und immer weiter ausdehnen würde. Die
Reformation hat die Fesseln Roms zerbrochen nnd in ihrem
Geist gilt es , diese Bestrebungen zurückzuweisen. Wenn wir
hier unsere Pflicht tun , dann wird auch die Zeit kommen,
wo es nicht heiße » wird, Zentrum ist Trumpf, sondern
ausschlaggebend für unsere Politik ist das nationale Be¬
wußtsein . Starker langanhalteuder Beitall folgte den Aus¬
führungen . Der Vorsitzende , Postasfistent Hang , sprach dem
Redner den Dank aus und brachte eine Resolution zur
Verlesung, die im Sinne des Vortrags eine Bekämpfung
der ultramontunen Bestrebungen forderte. Diese wurde
einstimmig angenommen. Eine Diskussion fand nicht statt.
Unter den Zuhörern befand sich auch die Herzogin Wera.

* MöSlinge «, 20. April . Die Generalversammlung der
Gewerbeban! genehmigte die Verteilung einer Dividende von
7 0 « . Die Gesamtreserve beträgt gegenwärtig 65 000 Mk.

* Ans dem Bezirk Brackevöetm, 20 . April . (Zur
Schwarzwild -Bekämpfung.) Im Jagdbezirk Güglingen ist
im vergangenen Winter kein Schwarzwild gespürt worden,
dagegen wurden im Jagdbezirk Sternenfels 2 Stück einge¬
kreist und , allerdings ohne Erfolg gejagt. Es werden Wohl
die gleichen Stücke gewesen sein, die später in anderen
Forstbezirkin zur Strecke kamen . Das Schwarzwild kan»
im Gebiet des Strombergs und Herrchelbergs bis auf ganz
wenige Stücke , die sich fast ausschließlich im westlichen Teil
des Stromberggebiets aushalien, als ausgerottet gelte».
Die in den letzten 2 Jahre » angewandten Bekämpfungs-
Maßregeln, die sich auch im verflossenen Winter wieder aufs
beste bewährt haben, werden daher nicht weiter fortzusetzeu
sein. Von Wildschaden, den das Schwarzwild angerichtet
hätte, ist nichts mehr bekannt geworden.

* Hlürtittgen, 21 . April . In den letzten Tagen war
das Ncr-ffener Täle von ganzen Scharen von Ausflügler»
besucht. Zn einem Blütenmeer liegen die Kirschenhalden
von Frickenhausen, Tischardt, Linscnhofen , Neuffen u . a.
Orten vor Augen. Die Kirfchenblüte zeigt eine Fülle und
Pracht, wie sie feit Jahren nicht in dieser Schönheit da
war . Auch die andern Obstbäume zeigen reichen Blüten¬
ansatz.

* (Berschledenes .) Der in drückenden Vermögensver-
hält isfrn lebende Korsrttschneider Joseph Heim von Rech¬
berghaufen versah im Januar in 5 Fällen geringwertige
Münzen mit einem Ueberzug aus gepreßtem Goldpapier , so
daß sie Zehnmarkstücken ähnlich sahen , und verausgabte sie
als solche in Göppingen . Wegen Münzfälschung und fünf
Vergehen des vollendeten Betrugs wurde er vom Schwur¬
gericht unter Zubilligung mildernder Umstände zu 7 Monate»

Hoheit der Herzog wenigstens für eine kurze Zeit uns im
Gelände aufsuchen wird ? Die Reise ist nicht weit , und
wenn - " Der Offizier stockte.

Der Prinz lächelte leicht . „ Es war auch mein
Wunsch , Herr Major. Aber Seine Hoheit fühlt sich doch
etwas angegriffen. Vielleicht kommt etwas Abneigung gegen
die Maröoerstrapazen mit in Betracht. Aber ich hätte
gern gesehe», wenn der hohe Herr unseren Lenin , seine
Anerkennung nicht versagt hätte. So gute -Soldaten es
find, so sehr sie auf das Lob der Vorgesetzten achte», das
Wort des Landesherrn fällt doch schwer in die WagschaleI"

Der Major schüttelte seinem Hauptmann herzlich
die Hand . Der im strengen Frontdienst herangebildete Offi¬
zier und der junge Prinz verstanden sich ausnehmend gut.

Mit einer Meldung erschien stramm militärisch eise
Ordonnanz.

„ Seine Hoheit der Herzog wünscht noch vor dem Ab¬
marsch auf einige Minuten Hoheit den Prinzen Georg Eber¬
hard zu sprechen . "

Die Blicke des Majors und des Prinzen kreuzten sich
verwundert : „ Wenn Hoheit den Herzog zu einem kurzen
Besuch im Manöver bewegen könnten "

, flüsterte der Major.
„ Was an mir liegt, soll geschehen !" versicherte mit

einem Händedruck der Prinz, und dann machte er sich eiligst
auf de» Weg.

Er fand den Herzog in einer unerfreulichen Stimmung.
Der hohe Herr hatte Uniform angelegt, das ausmarschierenöe
Bataillon sollte an ihm , der auf der Schloßterrasfe warte»
wollte, vorüberziehen, aber ob ein zufälliger Anfall de»
greisen Herrn beeinflußt hatte, oder ob eine jüngst einge¬
tretene Indisposition von neuem aufgetreten war , genug,
Herzog Dagobert war jäh von eiuem Unwohlsein befallen,
daS ihn genötigt hatte, den Arzt herbeizuziehen.

Vielleicht lag es an der Beleuchtung des Kranken¬
zimmers , vielleicht an der ungewohnten Uniform, aber dem



Gefängnis verurteilt. — In Deizisau bei Plochingen
stürzte die gemeinschaftliche Scheuer des Schneidermeisters
Gottlieb Fritz und des Friedrich Leovberger ein . — In
Sontheim ist man einer Diebes- und Hehlerbande auf
die Spur gekommen . In einem Keller wurde eingebrochen
und eine Bütte Wein und ein Sack Kartoffeln entwendet.
Verhaftet wurden 5 in die Affaire verwickelte Personen.

* (Deutsche Rechtschreibung im amtlichen Verkehr .) Eine
Verfügung sämtlicher Ministerien weist die Staats - und Ge¬
meindebehörden an, künftig im amtlichen Verkehr insbeson¬
dere bei allen amtlichen Veröffentlichungen die in dem Neu¬
druck der Regeln für die deutsche Rechtschreibung nebst
Wörterverzeichnis enthaltenen Regeln anzuwenden.

* Von der Kolonne Glasenopp werden 5 nachträgliche
Todesfälle bekannt gegeben . Ein Verstärkongstransport
gebt am 30 . April ad.

Ausländisches.
js Wie«, 22 . April . Aus Anlatz der Spiritusausstel-

lung fand gestern abend eine Versammlung im Klub der
Landwirte statt. Der Preußische Kammerherr Putlitz hielt
einen Vortrag , worin er den Wert der Kartoffel für die
Spiritnserzeugung darlegte und die Wichtigkeit der Spiritus-
industrie erörterte. Er wies dann auf die Erfolge hin, die
in Deutschland mit der Verwendung von Spiritus erzielt
werden . Redner hob besonders die Bemühungen des deut¬
schen Kaisers um die Spiritusverwertung hervor (Lebhafter
Beifall) . Nach angeregter Debatte drückte der Vortragende
am Schluß die Hoffnung aus, daß es zu einer Spiritus-
Allianz zwischen Oesterreich -Ungarn und Deutschland kommen
werde. (Lebhafter Beifall .)

js Wie« , 22 . April . Das Ergebnis der heutigen mili¬
tärischen Beratung ist der „ Neuen Freien Presse" zufolge
der Beschluß, das Eisenbahnregiment zu mobilisieren.
Sonstige Einberufungen von Reservisten der gemeinsamen
Armee wurden nicht beschlösse» . i

* Wie« , 22 . April . Während man hoffte , der Aus - i
stand der ungarischen Eisenbahner werde beigelegt werden , !
trat iu dev Nachstunden eine neuerliche Verschärfung der
Lage ein, hervorgerufen durch übertriebene Forderungen der
Ausständigen, mit denen die Regierung Verhandlungen an-
gekriüpft hatte. Sie begehrten u . a . die Entlassung der ge¬
samten Staatsbahndirektiou binnen 24 Stunden, was nicht
zugestanden werden kann. Die Verhandlungen wurden da¬
her abgebrochen . Heute werden Soldaten den Eisenbahn¬
dienst übernehmen. Ein ganzes Eisenbahnregiment wurde
mobilisiert. Gestern nachmittag fuhren von Budapest unter
Führung zweier Hofräte des Eiseubahnmimstcriums zwei
Züge nach Wien ab , die jedoch bei Einbruch der Dunkel¬
heit in Raab stehen bleiben mußten, da man ein Aufreißen
der Schienen befürchtete.

* Ieöreczi«, 22 . April . Im Anschluß an den Eisen¬
bahnerstreik ist hier eine große Streikbewegung iw Gang.
Die Arbeiter der Tabakfabriken, Dampfmühlen und Werk¬
stätten der Staatsbahn find ausständig : 6000 Maurer und
Zimmerleute, Schreiner und Schlosser. Umfassende Maß¬
regeln sind getroffen , die Ruhe aufrecht zu erhalten.

* Maris, 21 . April . Die Entsernuug der Christus¬
bilder und Kruzifixe aus den Gerichtsgebäuden hat in
mehreren Städten neuerdings zu Protesten Anlaß gegeben.
In Bannes hat der Gemeinderat beschlossen, das aus dem
Gerichtssaal entfernte Kruzifix in dem Sitzungssaal des
Gemeinderats aufzuhängeu und darunter die Inschrift an¬
bringen zu lassen : „ Dieses Kruzifix ist auf Befehl des
Jvstizministers Balle und des Ministerpräsidenten Combes
aus dem hiesigen Gerichtssaal entfernt worden !"

Der russisch -japanische Krieg.
ss Metersvnrg , 22 . April . Dir „Nowosti" schreibt:

Prinzen , der doch erst vor etwa zwei Standen von dem
Großoheim Abschied genommen hatte, kam dieser recht ver¬
fallen, mehr wie angegriffen vor.

„ Ich bitte , mich mit dem Prinzen allein zu lassen , be¬
fahl der Herzog kurz.

Die Hofstaaten entfernten sich und der Herzog ließ
seinen Großneffen sich gegenüber Platz nehmen.

„ Ich muß Dir noch etwas sagen , Georg," begann er
mit heiserer hastiger Stimme . „ Seit jener letzten Unter¬
redung über die Thronfolge im Herzogtum habe ich diesen
Gegenstand nicht wieder berührt, getreu meinem Worte , daß
Du erst in sechs Monaten Dich bindend äußern solltest.
Denkst du daran ?"

„Ganz gewiß. Ew . Hoheit ! "
„ Bitte, laß iu dieser ernsten Abschiedsstunde , die leicht

eine wirkliche werden kann, " erschrocken sprang der Prinz
auf , „ bitte behalte Deinen Platz , die Etikette . Wenn wir
auch in den Jahren weit auseinander sind , in unseren Adern
fließt dasselbe Blut und ich weiß , daß Du . . .

Dem Herzog versagte einen Augenblick die Stimme,
und als Georg Eberhard sich auf seine Hand neigte , fühlte
er einen Kuß auf seiner Stirn . Der Herzog atmete tief auf.

„ Wir wollen nicht mehr Worte mache«, als nötig," sagte
er mit gedämpfterStimme, " der Dienst ruft Dich . Also . . .

"
Er schwieg eine Minute , dann aber sagte er kräftig : „ Du
mußt es wissen, Georg ; ich fühle, daß meine Stunden, ich
will nicht sagen . . . gezählt find, aber immerhin mögen sie
einen plötzlichen Abbruch erfahre» . Und da ist es meine
höchste, meine fürstliche Pflicht für mein Herzogtum zu sorgen.
In Erkenntnis dessen habe ich die bereits grundsätzlich be¬
stehenden Willenserklärungen über die Thronfolge schriftlich
feststellen lassen . Hier ist die Verzichtsurkundedes Erbprinzen.
Deine Einwilligung , die Thronfolge anzutreten, harrt Deiner
Unterschrift . In sechs Monaten erst sollte sie ausgefüllt wer¬
den . Ob wir uns dann noch Wiedersehen? "

Die Möglichkeit einer Intervention im russisch- japanischen
Konflikt seitens Englands und dazu aus dessen eigener Ini¬
tiative ist sehr erfreulich . Eine freundschaftliche Interven¬
tion im geeigneten Augenblick wird zweifellos sowohl Ruß¬
land wie auch England eiueu Dienst leisten . Sie wird mit
einem Schlage eine Reihe von Streitpunkte » hinsichtlich der
Befriedigung loyaler Ansprüche Rußlands im ferne » Osten
beseitigen und gleichzeitig eine feste Grundlage für eine volle
Verständigung zwischen Rußland und England über alle
Fragen schaffen, welche zwischen ihnen diplomatische Miß¬
verständnisse hervorgerufen haben. Außerdem würde eine
solche Intervention England aus der in jeder Beziehung
unbequemen Lage ziehen , der Verbündete eines Volkes zu
sein, in welchem die gelbe Gefahr verkörpert scheint, die
allen europäischen Völkern droht.

* Kl. Petersburg, 22 . April . Ern Telegramm des
Generals Kuropatkin an den Kaiser von gestern lautet:
Alleruntertäuigst melde ich Eurer Majestät , daß die japa¬
nischen Offiziere Jnkoka und Oki, die iu der Nähe der
Station Turschicha sestgenommen worden waren und drei
Schachteln mit Bickforbscher Zündschnur, einen französischen
Schraubenschlüssel, Dynamitpatronen , Werkzeuge zur Zer¬
störung der Bahn, O/s Pfand Pyroxylin, gute Pläne der
Mongolei, der Mandschurei, sowie Nordkoreas und Notiz¬
bücher bei sich hatte« , vom zweitmaligeu Kriegsgericht m
Ctzarbin am 20 . April schuldig befunden worden sind , daß
sie , als zur japanische », gegen Rußland operierenden Armee
gehörig, und in der Absicht , zwecks Förderung der Erfolge
dieser Armee die russischen Eisenbahn- und Telegraphen¬
bauten zu zerstören oder zu beschädigen , mit verschiedenen
Gerätschaften zur Beschädigung dieser Bauten ausgerüstet
heimlich in das Gebiet der Mandschurei eingedrungen sind,
wo sie von russischen Streifwachen 30 Werft südwestlich von
der Station Turschicha der ostchinefische» Eisenbahn fest-
genommen wurden . Sie trugen bei der Verhaftung mongo¬
lische Kleidung, die sie angelegt hatte» , «m ihre Nationalität
und ihre Zugehörigkeit zur japanischen Armee zu verbergen.
Für die erwähnte Handlung find Jukoka und Oki laut dem
zweiten Teil des Art . 281 des Kriegsstrafgesetzes zum Ver¬
lust der Standesrechte und zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt worden. Dieses Urteil habe ich bestätigt . In Be¬
rücksichtigung ihres Offizierstandes habe ich jedoch einge-
willigt, an Stelle des Todes durch den Strang den Tod
durch Erschießen zu setzen, dabei aber Rechtsverlust beizu-
behalten. Die Bitte der Verurteilte», ihnen das Leben zu
schenke «, habe ich abgelehnt. Das Urtell ist am 21 . ds . Mts.
um 6 Uhr abends vollstreckt worden.

'
* Wie», 22 . April. Der Rücktritt des Großfürsten Ale¬

xis als Großadmiral der russischen Flotte wird in unterrich¬
teten Kreisen als Vorläufer des Rücktritts des Statthalters
Admiral Alexejeff bezeichnet, der trotz der amtlichen Ableug-
nungen für bevorstehend erklärt wird . Zwischen Alexejeff
und dem General Kuropatkm brachen scharfe Differenzen urid
Kompetenzstreitigkelten aus.

* London, 22 . April . Dem „ Daily Chromcle" wird
aus Schanghai gemeldet : Alexejeff verlangt , daß sichdie!
chinesischen Truppen innerhalb drei Wochen 30 Kilometer s
von Mukden zuritckziehen. Er ersucht um Antwort binnen j
drei Tagen.

* London , 22 . April . Die gestrigen New -Am ker Abend - !
blätter bringe», wie dem Daily Telegraph gekabelt wird, ;
Telegramme, wonach um Port Arthur ein erbitterter ,
Kampf wütet ; die japanischen Land- und Seestreitkräfte ^
unternehmen einen gemeinsamen Angriff.

* London , 22 . April . Der „ Morning Leader" meldet
aus Tokio, die japanische Bevölkerung beginne durch die
KriegSabgaden belästigt zu werden . Es bleibt kein Pferd
mehr im Lande ; die Landleute wissen nicht, womit sie ihre
Felder bestellen sollen . Angesichts der Tatsache, daß die ;
Bevölkerung nur schwer die Kriegskostrn erträgt , wird sich !

Georg Eberhard war aufrichtig erschrocken : „ Lieber
Oheim! " kam es ihm unwillkürlich über die Lippen, und
seine beide» jugeudwarmen, kräftigen Hände faßten, dem
Triebe der herzlichen Teilnahme gehorchend , die müde, welke
Rechte des regierenden Herrn.

Herzog Dagobert legte seine Linke auf Georg 's Finger.
„ Danke, Georg ! Ich habe es in meinem Leben immer für
ein Gebot fürstlicher Autorität gehalten, bei niemanden einen
Gedanken an die sinkende Kraft, die beginnende Schwäche
des Sonverän's aufkommen zu lassen ; ich denke auch heute
noch so . Aber in dem alten, müden Herzendrinnen in der
Brust , da? noch keine Macht der Erde wieder jung und
frisch machen kann , klingt ein seil der Jugend vermißter,
nicht vermerkterZug: Die Sehnsucht nach Teilnahme für
den Menschen ! Ich glaube, nach meiner Ueberzeugung
meine Regentenpflicht getan zu haben, die meinem Lande
galt . Viele haben mich wohl verkannt. Das muß und
will ich tragen . Denn ich habe in meinem Leben nur zu
oft erfahren, daß ein lautes Geschrei verlangte, dem allge¬
meinen Wohl ein Opfer zu bringen, aber stets meinten die
Rufer anaere, nicht sich . Ich habe auf manche Lebensfreude
im Bewußtsein von Pflicht und Stellung verzichtet ; mir ist
es nicht gegeben , vor anderen mich laut zu rühmen, ein
Fürst darf sich nicht loben, für ihn müssen die oft erst in
der Zukunft reifenden Früchte seiner Taten sprechen , und
darum habe ich oft der menschlichen Teilnahme entbehrt.
Jetzt, in Deinem unwillkürlichenHändedruck fühle ich etwas,
was mich im Innersten berührt . Dank, Georg ! "

Der Prinz küßte ehrerbietig die zitternde Rechte und
trat zurück.

„ Und nun wollen wir denn, da die Zeit gemessen, die
Landesangelegenheit zu Ende bringen.

" Ei» Druck auf die
silberne Glocke rief den Kammerdiener herbei, der den schon
wartenden Kabinetsminister und einige andere hohe Beamte
einführte, die sich tief verneigten.

die Regierung veranlaßt sehen, die getroffene» Maßnahmen
einzuschräoken.

* Marks, 21 . April . Der „ Matin" erfährt aus Tokio,
daß die japanische» Reeder seit dem Ausbruch des Krieges
16 ausländische Dampfer mit einem Tounengehalt von zu¬
sammen 44 000 Tonnen angekauft haben.

ss Tokio, 22. April . Dem Kriegsministerium stellen sich
fortgesetzt Freiwillige zur Verfügung . Alle Altersstufen vom
14.— 70. Lebensjahre sind darunter vertreten. Es melden
sich auch zahlreiche Soldaten, deren Dienstzeit abgelauseu
ist . Nach Schätzung der Behörden würden sich ohne
Schwierigkeit 500 000 Kriegsfreiwillige zusammenfiade».
Bisher hat mau aber von diesen Dienstaaerbieten keinen
Gebrauch gemacht

ss Gokio , 22 . April . Die Mitglieder der Fortschritts-
parrei, dir den dritten Teil der Maudate des Abgeordneten¬
hauses besitzen und im allgemeinen dem Kabinett Kazura
feindlich gegenüberstehen , haben heute hier eine Versamm¬
lung abgehalten. In derselben hielt Graf Okuma eine Rede,
in der er dem japanischen Volk die Notwendigkeit vor Augen
hielt, sich aus die Intervention irgend einer europäische»
Macht während des Krieges und außerdem aus eine große
Vermehrung der nationalen Ausgaben nach dem Kriege ge¬
faßt zumachen. Ererklärte , cs werde notwendigsein , nach dem
Krieg eine Anleihe von mindestens500 000 000 aufzunehmen.
Masamsoischi , der Führer der Fortschrittspartei , gab der Ansicht
Ausdruck, daß keine Macht Japans Uebergewicht in Ost¬
asten willkommen heiße, viele Mächte dagegen zu allen Mit¬
teln Zuflucht nehmen würden, um die Ausdehnung des ja¬
panischen Einflusses einzuschränkeu.

Handel «nd Berkehr.
-n . Wsrneck , 22. April . Die Zufuhr von Vieh auf den gestrigen

Markt war eine starke . Der Umsatz kann als namhaft bezeichnetwer¬
den bezüglich der Kühe , Kalbeln und Mastochsen , geringer war der
in Zug - und Jungvieh . Die Preise blieben auf der seitherigen Höhe.
Auf dem starkbefahrenen Schweinemarkt galten Milchschweine pro
Paar 24 - 32 Mk. , Läufer 40 — 80 Mk . Die Zahl der Marktbesucher
war eine erhebliche trotz der gegenwärtig strengen Feldgeschäfte. Auch
auswärtige Händler waren zahlreich am Platz.

Bermischtes.
* (Zeitungsdrucker in Verlegenheit.) Dem Pariser

„ Matin" wird aus Charbin telegraphiert : Das in Port
Arthur erscheinende Blatt „ NoviKrai" entschuldigte sich bei
seinen Lesern wegen unregelmäßigen Erscheinens. Die Chi¬
nesen , welche die Handpressen bedienen , laufen nämlich da¬
von , sobald sie Kanonenschüsse hören, und die Zeitung kann
daher nur gedruckt werden, wenn die Japaner sich jeden
Schießens enthalten. Eine in Wladiwostock erscheinende
Zeitung beschreibt ihre peinliche Lage . Das Papier, welches
zu Schiff ankommen sollte, ist, weiß Gott wo , stecken ge¬
blieben , die Zufuhr von Wasser für die Dampfmaschine
ist mit den größten Schwierigkeiten verbunden, alle Pferde
sind durch die Mobilisation zur Armee gegangen und die
Setzer sind einberusen.

* *

* Die Erde birgt ungeheure Mengen Petroleum . So¬
eben wurden wieder bei Azua in der Dominikanischen Re¬
publik umfangreiche Petroleum selber entdeckt, die reicher
sind, als die bekannten Petroleumfelder von Beaumvnt in
Texas . Das Petroleum liegt dicht unter der Oberfläche
und kocht , als ob es aus einem vulkanischen Krater käme.
Eine amerikanische Gesellschaft sicherte sich bereits eine
Konzession auf 220000 Acres des neuen Petroleumlandes.
Man schätzt, daß bei der rohesten Bearbeitung eine tägliche
Ausbeute von 300 Faß , bei der Aawendung moderner
Hilfsmittel eine Ausbeute von täglich 2500 Fatz Petroleum
bei Bohrungen in geringster Tiefe erzielt werden kann.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Mensteig.

„ Ich bitte , auch den Herrn Bataillons-Kommandeur
berufen zu lassen .

" befahl der Herzog, die Erschienenen mit
einem freundlichen Neigen des Hauptes begrüßend. Eine
kurze Zeitspanne, und der Major erschien. Der Herzig
reichte ihm freundlich die Hand.

„ So bitte ich denn, Exzellenz, " wandte er sich an de»
Minister, „ die Erklärung vvrzulesen. Es bedarf nur noch
der Unterschrift des Prinzen und der Gegenzeichnungen.
Auch Sie, Herr Major, wollen Ihren Namen beifügen. "

Allen Anwesenden war der Inhalt der Erklärung be¬
reits bekannt, nur der Major horchte hoch auf . Bis zur
Stunde war nichts vom Verzicht des Erbprinzen auf die
Thronfolge und des Eintretens Georg Eberhard s für ihn
in weiteren Kreisen bekannt, nicht einmal geahnt worden.
Für den Offizier trat die Person des Prinzen mit dieser
Kundgabe in ein ganz neues Verhältnis : Georg Eberhard
war nicht mehr allein der untergebeneHauptmann, sondern
vor allem der kommende Herr , der Thronerbe . Und die
gebeugte Gestalt des Herzogs verriet dem Bataillous-
kommandeur auch hinreichend , weshalb jetzt dieser Staatsakt
erfolgen solle.

Mit lauter Stimme hatte der Minister die Erklärung ver¬
lesen, welche im Falle eines HinscheidenS des Herzogs seinen
Großneffen Georg Eberhard von Hohenburg zum Nachfolger
bestellte, und während die Exzellenz dem Prinzendie Feder
zur Unterschrift überreichte , sagte Seme Hoheit liebevoll:
„ Bitte Georg ! "

(Fortsetzung folgt .)

* (Unnötige Vorsicht .) Vater : „ Karlchen , ich
hoffe , daß Du in der Pension keine Schweinewurst ißt, es
können leicht Trichinen darin sein ! " — Karlchen ! „ Ach,
die schaden mir nicht , die Iran Professor schneidet die Wurst
so dünn , daß die Trichinen alle zerschnitten werden .

"



Jorstamt Altensteig.
Forßlvart Schwenger

in Spielberg
kau» noch

6000 rottarmeur
Pflanzen

abgeben, auch noch schöneJorchen-
pflauzeu.

Atteufteis.
Eine vorzügliche

Nm -Mne
empfiehlt
mit GebrauchsAnweifung

Chr » Burghard se« .
« ltensteig.

Ein junger

ÄM -Sksklle
kann sofort eintreten.

Auch nimmt einen kräftigen
^ ll » I ? A ^ » I

in die Lehreg
Karl Wallraff

Schmiedwstr.
Suche bis 13 . Mai ein ordent¬

liches , braves

Mädchen
von 16—17 Jahren in kleine Familie.
Lohn nach Uebereinknnft . Gute Be¬
handlung und Reiseoergütuvg zuge-
fichert.
Frau Willy Simon , geb. Späth

Kocheudorf bei Heilbronn.
Aktensteig.

Stuttgarter
Fliesen -Steck

Zwiebeln
empfiehlt

Chr« . Burghard se».
Ä l t e n st e i g.

Ca. 86 Ztr . schönesAckcvfttttev
hat zu verkaufen

Theurer , Pslästerers Wtw.

Stvcr^en -spevve.
Wegen Korrektion der durch den Ort führenden Straße wird

dieselbe von > e :n nach
Renweiler abzweigenden Bizinalweg bis zur Ziegel¬

hütte vom 25. April an ans ca. 2 Monate

Berneck.

« rrtK « 8 I»
Leichtere Fuhrwerke können einenaußerhalb der Ziegelhütte

am Reservoir vorbei durch die Felder führenden und bet derKirche
wieder in die Hauptstraße eiumüudeude « Weg benütze« .

MartiuSmoos , de« 22. April 1904.
Gemeinderat.

B e r n e ck.
Unterzeichnete hat ca . 26 Ztr.

sehr schöne

Mv . Wlis -ZmiiGGli.
Kekanntmachung.

betreffend die Veranstaltung von Kursen über land¬
wirtschaftliche Bnchfnhrnng.

Mit Rücksicht auf das bevorstehende Inkrafttreten des Einkommens-
steuergesetzes (1 . April 1905 ) , aber auch im Interesse einer geordneten
Wirtschaftsführung ist eS notwendig, die ländliche Bevölkerung mit den
Grundsätzen einer landw . Buchführung , welche die Abgabe einer Steuer¬
erklärung und die Beurteilung der Rentabilität der einzelnen Wirtschafts¬
zweige ermöglicht , bekannt zu wachen . Die Zentralstelle läßt daher auf
ihre Kosten durch die Landwirtschaftsiuspektoren in sämtlichen Oberamts¬
bezirken des Landes Kurse über Buchführung abhalten , wobei aber
die Anschaffung der Formulare oder Gewährung eines Beitrags an die
Kursteilnehmer von anderen Kassen bestritten werden müssen.

Auf densehr lehrreichen Vortrag des Herr : LmdwirtschastsinspektorZ
Dr. Waacr von Leonb rg in der Vereiusversammlnug am letzten Sonn¬
tag in Ebhausen über das neue Einkommensteuergesetz und die landwirt¬
schaftliche Buchführung wurde nun beschlossen, auch im Bezirk in de«
Städte « Nagold und Altensteig je eine » Kurs über die
landwirtschaftliche Buchführung durch Herr« Landwirt
schastSiuspektor Dr Wacker abhalten zu losten.

Für die Kurse, weläre im Monat Mai ftattfchden sollen , sind je
etwa 12 Stunden vorgesehen , welche auf 3—4 Vor - lezw. Nachmittage
verteilt werden.

An den Kursen können nur solche Personen teilnehmen, welche be¬
fähigt sind und sich verpflichte «, in ihren Gemeinden wieder Kurse
abzuhalten, wozu vorzugsweise die Herrn Lehrer in der Lage sind , in
denjenigen Teilgemeiuden aber, wo keine Lehrer ansässig sind , auch tüch¬
tige Landwirte.

Den Knrsteilncbmern sollte seitens der Gemeinden eine Entschä¬
digung von 10 Mk. für den Besuch des Kurses gewährt werden , wobei
beabsichtigt ist, die Amtskorporation um Ersatz der Hälfte dieser Ent¬
schädigung zu ersuchen . Die erforderlichen Formulare u . s. f. hätten die
Kursteilnehmer selbst zu beschaffen.

Die Herre » Ortsvorsteher werden nun ersucht, nach Rück¬
sprache mit den Herrn Lehrern ihrer Gemeinden und eo. tücktigen Land¬
wirte» , sowie mit ihren Gemeindekollegieubinnen 1v Tage » anher
mitteilen zu wollen, welcher Herr Lehrer, resp . Landwirt ihrer Gemeinde
zur Teilnahme an den fraglichen Kursen , unter Verpflichtung in der
Gemeinde wieder Kurie über Buchführung abzuhalten, bereit ist und ob
die Gemeinde die Entschädigung von 10 Mk. für den Kursteilnehmer,
ev . gegen hälftigen Ersatz durch die Amtskorporation übernimmt.

Nagold , den 20 . April 1904.
Der Bereirrsvorftarrd:

Ritter . Oberamtmann.

XsilMI EM Wyler, NkUkMi
billig zu verkaufen.

Müller Gauß Wtw.

«r.
— iÄ

« 8^

Ŝteeb 's
Kloster- »-

Tropfe »'
(feinster Magenbitters

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an, -»

stärken den Magen u . sind v.
angenehmem Geschmack.

Migstr Ke;ugsqrlkür f»r Kaffee.
Kaffee gebrannt in Postkolli v.

Ai/, Pfd . Netto Mk. 8 .45 , Mk. 9.50,
Mk. 10.80 . Roh Mk. 6 .70, Mk. 8 .50,
Mk. 9.70, Mk. 12.50 . Levante Kaffee,
mehlMk . 3 .25gea . Nachnahme. Kerb
Nahmstorss, Ottrnsen/Hamburg.

Altensteig.

in Lchwarzwälder
tracht

Künstlerpostkarten
« . Blnmenkarte«

sind in neuer schöner Aus¬
wahl eingctroffen bei

W . Rieker.

empfiehlt:

Itnrchepitinpeir
mit eiugedrehtem Kolben «. sreilansen-
de« Bentile « Keine Verpackung. Keine
Berstopsnng . Leistung 366 Liter
in einer Minnte . Zweckmäßige

Eutleernngsvorrichtung
Garantie 16 Jahre . "M

Ackerwalze «. Wieseneggen
Hack- ä- HLnfelpMge

Allemannia-
Futterschneid

Maschinen
für Hauv - u. Göpelbetrieb
besteKntterschneidmaschine

- er Neuzeit.
GSpelanlagen. Milch¬

entrahmer » Buttermaschine«.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns
^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf
» Dienstag , de« 2V . April - s. Js.

i» das Gasthaus zum „Waldhorn " hier
frenudlichst einzuladen.

Tochter des
-f Michael Kemps , Gerbers

hier.

Sohn des
f Gottlieb Heinzelmasn

hier.
Kirckgaug um 11 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Grömbach - Garrweiler.

AüchtiAIiMttttK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
W Dienstag , de« 26 . April d. I.

in das Gasthaus zum „Hirsch " i» Grömbach
freundlichst einzuladen.

Mnch Ließ
Sohn des

ff Christian Broß, Schmied
metsters in Grömbach.

Elisabeth? Schmnlc
Tochter des

Johannes Schnierle , Bauers
in Garrweiler.

^ Kirchgang um ^12 Uhr.
üW Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

eutgegennehmen zu wollen.

OWGGAOGGGGGGGG G EGW
rrkto « ftors

Mein oberhalb dem Löwen stehendes

WM
"

pl » «» t « xsi
"

VW
beabsichtige im_ _

» WWW z « WWWW
Dasselve ist 11 n> lang , außen und innen verschalt , mit Blech und

Glas gedeckt , heizbar, und eignet sich seiner Helligkeit wegen besonders
zu einer Werkstatt für Schreiner oder Maler.

Zugeschlagen wird es dem , der mir bis 18 . Mai das höchste an¬
nehmbare Angebot macht.

Herr SchuhmacherMaier öffnet auf Verlangen.
Konst . Koü 'aendev.

Hausschürze«.
Trägerschürze »,

schwarz , Zeugle und
Kattun

schwarz , grau, weiß
und farbig

Kleiderschürzen .
"LL

schwarz und farbig

schwarz , grau und farbig

schwarz , farbig , grau und weiß

Mkdchenschirrxerr ,
^

Reforrnschürzrrr
empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen

_ C. W. Lutz. Altensteig.
Dämpfigkeit

chronischer Husten der Pferde
« W heilbar . »»

Erfolg überraschend . Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wirthgen, (Gesell¬
schaft m. b - H.). Niederlößuitz , Dresden.

Nagold.

Kautschuck L
Metall-Stempel

Enall-Schilder
KaAkmarmlschläze vßk»l«s- Schablonen, Cttches

Petschafte
für alle tit. Amtungeu , Gewerbe
«uv Private liefert genau «ach
Bor schist «uter Garantie

Unbegrenzt haltbar , auch bei offener Flasche ist
2« Originalfiäs chchen von 35 ^

11 Ul Lc 6 , an , nachgefüllt 25 bestens
empfohlen von

Fritz Flaig , Konditor.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 24 . April . ^ 10 Uhr

Predigt 1 Petr . 2,11 — 17 . Lied:
276 . t/^2 Uhr Christenlehre Kna¬
ben . 1 . Hptstück . Wochengottes¬
dienste fallen aus wegen Urlaubs.

In der evang. Gemeinschaft fällt die
Nachmittags'- Versammlung aus;
dagegen wird Herr Missionar
Gutekunst aus Haiterbach abends
8 Uhr eine Stunde halten.

Frnchtpreise.
Altensteig.

Schrannenzettel vom 20 . April 1904.
Dinkel neuer . . . 6 80 6 42 6 25
Haber . 7 50 6 77 5 80
Gerste . 8 50 8 16 8 —
Roggen . . - - - 8 80-
Wicken . . 2 - -

Biktnalienpreise.
Klg. Butter . 85 ^

2 Eier . 11 -4
Jakob Lnz ?

—
Haiterbacherstraße. ? Hiezu : » Der Sonntags-Gast" Nr. 17.
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